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Passivhauswohnanlage Lodenareal Innsbruck 

1 Kurzbeschreibung 

In Innsbruck werden durch die NEUE HEIMAT TIROL 354 Mietwohnungen in 
Passivhausbauweise errichtet und durch das Passivhausinstitut Darmstadt 
zertifiziert. 
Der Wohnbau besteht aus Massivbauweise, mit einer hochwertig luftdichten 
Gebäudehülle und einer innovativen Passivhaustechnik. Es kommen zwei 
Grundwasserbrunnen zur Luftvorwärmung bzw. -kühlung, eine Komfortlüftung mit 
hohen Schallschutzanforderungen, eine Fußbodenheizung, ca. 1.050 m² 
Solarflächen, ein Zweileitersystem und eine Pelletsanlage zur Abdeckung des 
niedrigen Warmwasser- und Heizungsbedarfes zur nachhaltigen Anwendung.  
 
Anzahl Mietwohnungen:   354 
Tiefgaragenabstellplätze:   405 
Wohnnutzfläche:    ca. 26.000 m² 
Bruttogeschoßfläche:   ca. 35.000 m² 
umbauter Raum:    ca. 167.000 m³  
Gesamtbaukosten ohne USt:  ca. € 52 Mio.  
Bauzeit:     Dezember 2007 – Herbst 2009 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Luftbild DI Fiby vom 10.03.2009 
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Juli 2009 
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Lageplan Lodenareal 
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Am 33.000 m2 umfassenden Areal errichtet die NHT 354 Passivhaus 
Mietwohnungen. Weiters entstehen durch die ZIMA 128 Eigentumswohnungen. 
Zusätzlich wird eine ca. 8.200m2 große Grünanlage der Stadt Innsbruck mit 
Kinderspielplätzen und einem Ballspielplatz errichtet. 
Am Nordwesteck des Areals wird ein Bootshaus erbaut. Die Silleinmündung in den 
Inn wird von Osten nach Westen umgeleitet. Dabei wird auch eine Fischtreppe und 
eine rund zwei Meter hohe Kanuwelle errichtet.  
Mit einer neuen Brücke über die Sill wird die Fuß- und Radwegverbindung erweitert. 
 
 

3 Allgemeines 

3.1 Projektziel 

Unsere Philosophie besteht darin, mit einer zeitgemäßen Architektur und einem 
herausfordernden technischen Management die Energiekosten und Mieten für 
unsere Kunden langfristig zu minimieren sowie Bewusstseinsbildung und eine 
Vorreiterrolle im nachhaltigen Wohnbau zu erzielen. Mit einem Energieverbrauch von 
15 kwh je Nutzquadratmeter und Jahr nach dem Passivhausprojektierungspaket 
(PHPP) berechnet, der Nutzung von Grundwasserwärme, eine Pelletsanlage und 
einer Solaranlage, leisten wir einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz. Der 
Heizwärmebedarf für den Energieausweis liegt bei ca. 7 kwh/m² und Jahr und somit 
in der Energieeffizienzklasse A++. Die jährliche Reduktion an CO2 (Äquivalente) liegt 
beim Lodenareal gegenüber einem Niedrigenergiehaus bei ca. 680 Tonnen! 
Ein weiteres Ziel liegt in der Erhöhung der Wohnqualität unserer Mieter durch die 
Errichtung einer Komfortlüftung.  
Ebenso ist die Erfüllung des Kyotoprotokolles sowie die Umsetzung der Tiroler 
Energiestrategie 2020 teil des Projektzieles der NEUEN HEIMAT TIROL. 
 
Wichtig waren uns als Projektziel folgende Punkte: Gute Hülle – wenig Technik – 
einfache Bedienung – geringe Heiz- und Betriebskosten – Umweltschonung – 
Unabhängigkeit von Energielieferanten. 
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Blick auf Bauteil din a4 sowie Bergkulisse der Nordkette Innsbruck 
 

3.2 Aktueller Umsetzungsstand 

Die Passivhauswohnanlage wird Ende 2009 übergeben. Am 21.01.2009 wurden die 
ersten Blower-Door-Test zur Feststellung der Luftdichtheit durchgeführt. Der 
maßgebliche Wert (Luftwechselrate) lag bei n50=0,20 und somit deutlich unter dem 
gefordertem Wert von 0,60. Regelmäßige Besprechungen von Architekten, 
Projektleiter, Bauleitern, Fachplanern und Spezialisten ermöglichen eine Vertiefung 
des Wissens aller Beteiligten und die Möglichkeit dieses Wissen nach außen zu 
tragen, für neue Passivhausprojekte zu verwenden sowie zur Bewusstseinsbildung 
beizutragen. Die NEUE HEIMAT TIROL hat 2008 mit dem Bau von zwei weiteren 
Passivhausprojekten begonnen, sowie ist für 2009 der Baubeginn einer 4. und 5. 
Anlage vorgesehen. 
 

3.3 Energie- und Kosteneffizienz 

Für die Realisierung der „größten Passivhauswohnanlage Österreichs“ sind ca. 52 
Mio. € budgetiert. Im Vergleich zu einer Ausführung im Standard „Niedrigenergie“ mit 
einem HWB von 35 kWh/m² stehen Mehrkosten von ca. 5 Mio. € bzw. 11% zu Buche 
die hauptsächlich in die heimische Wirtschaft fließen. Davon werden rund 7% über 
einen nicht rückzahlbaren Zuschuss der Tiroler Wohnbauförderung abgedeckt. Der 
Energiebedarf für Heizung wird um ca. 80% gegenüber Niedrigenergiebauten, der 
Energiebedarf für die Warmwasserbereitung wird durch den Einsatz einer 
thermischen Solaranlage mit rund 1.050 m² um ca. 50% reduziert. Die 
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Restenergieabdeckung  für Fußbodenheizung und Warmwasser erfolgt über CO2 
neutrale, biogene Energieträger, wobei mittels eines innovativen Zweileitersystems 
die Energieeinsparung um 20% gegenüber eines herkömmlichen Systems bei der 
Warmwassergewinnung zu erwarten ist.  
Für eine optimale Wohnqualität wird eine benutzerfreundliche Komfortlüftung 
ausgeführt. Um ressourcenschonend zu agieren wird die Luftvorwärmung im Winter 
und die Luftabkühlung im Sommer über zwei Grundwasserbrunnen durchgeführt. 
Hohe architektonische Qualität gepaart mit intelligenter Baukunst und 
Gebäudetechnik führen in diesem Projekt dazu, dass der Energiebedarf um 80% 
gegenüber dem Durchschnitt verringert wird – und damit die Voraussetzung für eine 
nachhaltige Versorgung geschaffen wird. 
 
 
 

3.4 Projektpartner der Neuen Heimat Tirol 

 
·  Architekten: Architekturwerkstatt din a4 und team k2 architects (beide Innsbruck) 

·  Statik: DI Neuner (Rum) und IFS (Innsbruck) 

·  Planung Haustechnik: Klimatherm (Zirl) 

·  Planung Elektro: TB Lasta (Innsbruck) 

·  Bauphysik: DI Fiby (Innsbruck) und Spektrum (Bregenz) 

·  Energieberatung: Gstrein (Karrösten) 

·  Luftdichtheitsmessung, PHPP-Berechnung: Herz&Lang (Weitnau) 

·  Dynamische Gebäudesimulation: Alpsolar (Innsbruck) 

 

 

 

 

 

 

 

 
Visualisierung - Architekturwerkstatt dina4 und teamk2 architects 
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4 Technische Ausarbeitung 

Beim Passivhaus Lodenareal wurden Sonderplaner und Energieexperten bereits bei 
Planungsbeginn in den Prozess miteingebunden. Wöchentliche Treffen des 
Expertenteams und zusätzliche Besprechungstermine zur Detailabstimmung 
umfassten das „vernetzte Planen“. Sämtliche relevanten Detaillösungen wurden 
dabei rechnerisch überprüft und wenn nötig verbessert. Ebenso mussten zusätzliche 
haustechnische Anforderungen (Leitungsführung, Lüftung, Kontrollgeräte für 
Evaluierung usw.) in das Gebäude integriert werden. 
 
Zahlreiche Besichtigungen und Fortbildungen wie z.B. in Wien, Salzburg, Bregenz, 
Innsbruck, Nürnberg und Frankfurt, sowie der Besuch bei Herstellern von 
Passivhauskomponenten (Lüftungsgeräte, Fenster, Dämmstoffe, Holzbau…) 
ermöglichten es den verantwortlichen Planern ihr Wissen zu vertiefen und am 
Lodenareal gezielt einzusetzen. 
 
 

 
Blick zw. Bauteil team k2 auf den Bauteil din a4 
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4.1 Architektur 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beispiel Detail            Detail Fensteranschluss  
Fensteranschluss - team k2 architects sowie thermische Trennung des Balkons 
 
 

4.2 Haustechnik 

4.2.1 Heizungsversorgung 

Eine Heizzentrale, welche sich zwischen den beiden Baukörpern befindet, verteilt die 
Wärme über Fernleitungen an die Bauteile. Die Heizungsversorgung erfolgt dabei 
mittels eines Pellets- und eines Gas-Brennwertkessels, wobei ca. 80% des 
Jahresenergiebedarfes (ohne Berücksichtigung der Solaranlage) durch den 
Pelletskessel gedeckt werden. Der Gaskessel dient hauptsächlich dem Spitzenlast- 
bzw. Grundlastbetrieb. 
 
Technische Daten Pelletskessel 
Nennleistung:     300 KW 
Teillast:      90 KW 
Kesselwirkungsgrad Nennleistung:  91,5 % 
Kesselwirkungsgrad Teillast:   93,6 % 
Brennstoffwärmeleistung bei Nennlast:  328 KW 
Brennstoffwärmeleistung bei Teillast:  96 KW 
Feuerraumtemperatur:    900 – 1200 °C 
 
Technische Daten Gaskessel: 
Nennleistung:     326 KW 
Teillast:      82 KW 
Kesselwirkungsgrad Nennleistung:  97,8 % 
Kesselwirkung sgrad Teillast:   110 % (Brennwerttechnik) 
Brennstoffwärmeleistung bei Nennlast:  333 KW 
Brennstoffwärmeleistung bei Teillast:  83 KW 
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4.2.2 Unterzentrale 

Die übertragene Wärme wird über Pufferspeicher (gekoppelt mit Solaranlage) ins 
Versorgungsnetz übertragen. Diese Verteilleitungen versorgen jeweils zwischen 82 
und 96 Wohnungsunterstationen, in welchen sich die Warmwasserbereitung bzw. die 
Unterverteilung der Heizung jeder Wohnung befindet. 
 

4.2.3 Solaranlage 

Auf den Dächern der Bebauung werden insgesamt ca. 1050m² Solarflächen 
aufgeteilt auf 4 Unterstationen installiert, welche in die Unterverteilung eingespeist 
wird. Dies entspricht ca. 3 m² je Wohnung. Der effektive Jahresenergiebezug durch 
die Solaranlage beträgt mindestens 350 kWh/m² Kollektorfläche. 
Jährlicher Energiegewinn durch Solaranlage: > 367.500 kWh/Jahr 
Die gewonnene Solarenergie wird über einen Wärmetauscher in 5 bzw. 6 Puffern (je 
Unterzentrale) mit jeweils 2.500 Litern Inhalt gespeichert, mittels Umschaltventilen 
geschichtet und ins Verteilnetz eingespeist. 
Die Puffer werden komplett eingehaust und die Hohlräume mit Zelluloseflocken 
ausgeblasen, um möglichst wenig Energie zu verlieren. 
 

 
Solaranlagen Bauteil din a4 im Juli 2009 
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4.2.4 Wohnungsunterstation 

In jeder Wohnung wird eine so genannte 2-Leiterstation installiert. Darin befindet sich 
ein Wärmetauscher für die Warmwasserbereitung sowie eine Regelstation für die 
Fußbodenheizung. Das hat den Vorteil, dass auf eine separate Warmwasserleitung 
samt Zirkulation (von der Zentrale) verzichtet werden kann und somit erhebliche 
Verteil- und Zirkulationsverluste ausgeschlossen sind. 
 
Technische Daten 2-Leiterstation: 
Vorlauftemperatur für WW:   ca. 57°C 
Rücklauftemperatur für WW:   ca. 22°C 
Leistung Wärmetauscher:    ca. 40 kW 
Schüttleistung Warmwasser 45°C:  15 l/min  
Maximale Vorlauftemperatur FBH:  36°C 
 

4.2.5 Fußbodenheizung 

Aufgrund des geringen Heizwärmebedarfes werden nur die Randzonen mittels FBH 
beheizt. Die Bäder werden vollflächig (ausgenommen unter Badewannen) beheizt. 
Mittels eines Raumthermostates kann die Temperatur geregelt werden.  
In der Unterstation befindet sich die vollautomatische Temperaturregelung samt 
eigener Umwälzpumpe und Verteilerbalken. 
 

4.2.6 Leitungsführung und Isolierung: 

Kellerverteilung: 
Sämtliche Wärmeführenden Leitungen im Kellerbereich werden mit einer mindestens 
1,5-fachen Nenndurchmesser starken Isolierung ausgeführt. Dies bedeutet, dass auf 
ein Rohr mit einem Durchmesser von z.B. DN50 noch 80 mm Isolierung aufgebracht 
wird = ca.220 mm Gesamtdurchmesser. 
 
Steigstränge: 
Diese wurden als Fertigschächte geplant und ausgeführt. Die im Werk produzierten 
Schächte sind bereits isoliert und müssen vor Ort nur noch zwischen den 
Geschossen verbunden und nachisoliert werden. Der Installationsschacht wird 
mittels Trockenbauplatten F90 verschlossen und aus Wärmeschutzgründen mit 
Zellulose ausgeflockt. Zusätzlich wird im Bereich der Geschossdecken ausbetoniert.  
 
 

4.2.7 Komfortlüftung 

Pro Stiegenhaus gibt es eine Lüftungszentrale im Untergeschoss. Die Ansaugung 
erfolgt über Lüftungstürme samt Filter im Innenhof in 3m Höhe.  
Mittels 4 Grundwasserpumpen im Entnahmebrunnen (2 Stk. je Bauteil) wird die 
Außenluft vortemperiert. Die Lufterwärmung erfolgt über einen Kreuz-
Gegenstromtauscher, eine automatische Beipassklappe sorgt für eine Kühlung im 
Sommerbetrieb. Aus Frostschutzgründen wird ein Sole-Wasser-Wärmetauscher 
zwischengeschaltet. 
Die Zulufteinbringung erfolgt in die Schlaf- bzw. Wohnzimmer über 
Zuluftwandverteiler, die Abluftabsaugung erfolgt mittels Tellerventilen im WC, Bad 
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sowie in der Küche samt waschbarem Streckmetall – Fettfilter. Der Schallpegel am 
Zuluftventil liegt durch die Verwendung spezieller Schalldämpfern bei ca. 22 dB.  
Auf Wunsch kann der Mieter mittels eines Schalters den Luftwechsel um ca. 30% 
steigern (Partyschaltung). Nach einer Stunde wird automatisch wieder in den 
Grundlüftungsbetrieb gewechselt.  
 

 
Bauteil din a4 
 

5 Angaben zum Autor 

Die NEUE HEIMAT TIROL (gegründet 1939) zählt zu den führenden 
Bauträgergesellschaften und Hausverwaltern Westösterreichs. Sie befindet sich zur 
Hälfte im Eigentum des Landes Tirol und der Stadt Innsbruck. Großer Wert wird auf 
kostenorientierte Architektur, hohe Wohnqualität und verstärkte Umweltorientierung 
gelegt. Besondere Rücksicht gilt Familien, sozial schwächeren und älteren Mitbürger. 

 
NEUE HEIMAT TIROL 
Gumppstraße 47, A-6020 Innsbruck 
www.neueheimattirol.at 
Tel: 0043-512-3330 

 
Bmstr. Ing. Elmar Draxl, DI (FH) Martin Grießenböck 15.07.2009  


